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führt nach pohn nıcht 1n dıe Resignatlion, sondern roffnet Zukunftsperspektiven
füur das posıtıve Ziel (zottes mi1t der Menschheıt (S 87) dıe „Rettung aller‘  27 La
sächlıiıch Zukunftsperspektiven eroffnet un! nıcht den 'Tod uUuNsSeIes mı1ss1ıoNarıschen
andelns edeutet, beantwortet pohn angesichts der tatsaächlıchen Verlorenheıiıt
der Menschen hne Jesus Christus wen1g deutliıch Das sechste Kampıtel S
88—128) ze1gt dıe Auswirkungen VOIL Hartensteins Kschatologıe aut dıe Okumen1-
sche Missıonstheologie, WwI1e€e S1e 1n den Weltmissionskonferenzen zwıschen Jerusalem
1928 un! Achimota/Ghana 1958 dargestellt wurde. In einem zweıten, kurzeren
'e1ıl gelıngt pohn aufzuzeıgen, WI1e€e Hartensteins unıversal-heilsgeschichtliches
Missionsverständnis dıe deutschsprachiıge Theologie der Miıssıon ıs 1n die egen-
art nachhaltıg gepragt hat Im zebten Äapıtel (S 129-167) verweiıst der UtOTr
auf dıe Aktualıtat der Kschatologıe artensteins Jenseıts eınes natiıonalıstıschen
der marxıstischen Idealısmus un!' jenselts e1nes nordamerıkanıschen Aktıyismus
führt uns artensteins Kschatologıe geduldıgem arten, nuüuchterner achsam-
lk6“l, froher Zukunitserwartung un 1n die Bereıtschafit, Leıden Christı Wıllen
auf uUunNns nehmen. Hartensteins Kschatologıe laädt e1in e1lINer bıblıschen, hoff-
nungsvollen UunN!| realen Zukunftserwartung: „Ohne diese Vısıon (;ottes ware dıe
(jeschichte nıcht mehr auszuhalte (S 167). { Iıe umfangreıiche Bıblıographıe (S
168—-192) ist, für e1n vertieftes Studiıum der Hschatologıe Hartensteins sehr hılfreich.

Spohns Magisterarbeıit g1ıbt nıcht L1LUI eınen Eınblick 1n das missıonstheologısche
Denken artensteıins. S1e erschlıiefßt, uns erneut den eichtum der christliıchen
Hoffnung fur das missionarische Handeln 1n der Seelsorge, 1n der (Gjemeindearbeit
und 1n der Dıakonie.

Hans Ulrıch Reıfler

Michael Welker Was geht VOoT beım Abendmahl? Stuttgart: ue. 1999
204 Da 29,80

[ )Der UtOTr des aulßerordentlich umsiıchtig gearbeiıteten Buches, ıchael Welker,
ist, Professor für Systematische T’heologıe UunNn! Direktor des Internationalen Wis-
senschaftsforums der Unıversitat Heidelberg.

Beim ema Abendmahl geht 1n den (Gjemeıinden häufig engaglert 2 Tall-
bensaft Ja der nein? (GGemeıinschaftskelch der Eınzelkelche ja oder nein?, sınd
hlıer ernst un gewı1ssenhaift erforschende Anlıegen. Herner spielt dıe geme1ind-
lıche adıt1on 1ıne nıcht unwesentliche Hınzu kommt dıe Liturgle bzw
dıe Art und Weıse, w1ıe das Abendmahl 1m (Gottesdienst, der VOL dem regulären
(iottesdienst (Brüdergemeinden efc:) eingesetzt un gefeiert werden soll Mıt
all diesen un: darüber hinausgehenden Fragen Setz sıch Welker kundıg un!' fr
den Lieser gewinnbringend auseınander. Seine Arbeıt ist, wohltuend, e1l bıblısches
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Ernstnehmen, kundıge Beifragung der Sıtuation un historiısche Genauigkeıt 1n der

Tradıtion des Abendmahls, sge1t, der Eınsetzung desselben HTG Jesus Yrıstus,
ıhre Berücksichtigung finden

Passamahl un! Abendmahl, uch dies WIrd uıntersucht Uun! 1n Verbindung
7zueinander gESELZT, dass durchaus sinnvoll un überzeugend 1st, eLwa

Gründonnerstag, beıdes, zunachst das Passa-— un dann das Abendmahl ın den

(iemeılınden 711 felern. Wird dadurch doch anschaulich, wıe ott dıe Seinen VOT

außerer Bedrohung 711sammeniIuhrt (Passamahl) un 1n außerer wıe ınNNeTET Be-

drohung begleitet un durchtragt (Abendmahl). Letzteres ist eute wıeder NEeu

sehen, da dıe (iemeılınden esu Christı 1n innerer Spannung un! Bedrohung stehen
als Jesus das Abendmahl austeılte Wal Judas, der spatere Verräter, anwesend,

ehbenso Petrus, der 1n nachher dreimal hintereinander verleugnete un dıe Jünger,
dıe 1n ethsemane schliefen.

ber auch dıe Bedeutung VON TT und Weaın, als esu Leıb un! en, fur uns

dahingegeben, werden ausführlich diskutiert N! 1n iıhrer geistlichen Wesenhafti1g-
keıt klar benannt ] )as Abendmahl WIrd damıt deutlıch einem „Mah[l”, das
Jesu Gedächtnis, ZULI Verkündiıgung de1NeESs es un se1ner Wiederkunf{t gefel1ert
wIird Be1l dıiıesem ageN dıe Teilnehmenden ott ank und erleben gleichzeitig
zeichenhaft eın Clemeinschaftsmahl 1n der bedrohten Welt

Bewegend unNn! 1n der Sprache deutlıch auf den geistlichen FÜn gebracht
WITd bei Welker dıe Bedeutung des 'Todes Jesu (htisti Kreuz VO  } Golgatha.
„Am Kreuz WI1Ird d1ıe Hölle offenbar. Hs WIrd aber uch offenbar, dass ott gelhst,
dıe nıcht fremd ist, dass ott der Holle leıdet, dass (Z61 das göttliche
en diesem Leıden aussetzt” (S 117

1 J)as uch VO  > Welker ZU. ema Abendmahl sprengt dıe dogmatischen (SreN-
7611 1n wohltuender Weıise, da christozentrisch ist unN! somı1t ze1gt, dass das
Abendmahl esu und des Menschen wıllen halten ist, Hs 111 HFrieden
und Dankbarkeıt, Freude ılber den Sieg Jesu Christı, der en teuflıschen Ban-
den un! Versklavungen eın Knde bereıtet hat, vermiıtteln und dıe Hoffung auf dıe
Wiıederkunit esu Christı ach halten Gleichzeıitig verdeutlicht die aulßßere un!
innere Gefäahrdung eiınes gottwohlgefälligen Lebens, sowochl des Eınzelnen, wıe der
(ijemeinde (5ottes

ass sıch 1 uUunNn! durch das Abendmahl geistliche Tiefe un echte christliıche

Nachfolge erg1bt, ist, dıie Lesefrucht, dıe M1r beım Studiıum des rezensierten Buches
VOIN Welker zutell wurde. Moöge dıesem deshalb weıte Verbreitung 1n den Kırchen
und Gemeınden, besonders ınter den T'heologen un Verantwortlichen 1ın den
terschiıedlichen Leıtungen, zuteııl werden. Hs bıetet 1ın gut Oökumeniıscher Ar uch

Hılfestellungen ZU Gespräch üuber dıe eigene Gemeindegrenze hınaus, dass
Protestanten un! Katholiıken, Methodisten und Evangelikale sıch verstehen ler-
NenNn un sıch hoffentlich dann auch äf der biblischen Grundlage des Abendmahls
treffen können. 1C dıe Festigung der eigenen dogmatischen Position, sondern
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dıe bıblısche Bedeutung unNn! Kntsprechung bzgl des Abendmahls 1eg dem UtLOTL
des Buches „Was geht VOT beiım Abendmahl” un! seinem Rezensenten Herzen.

Klaus Rudolf Berger

Arthur Bineat eate Wilder-Smith. Eis UHLT en reıches en Iıie Lebens-
geschıchte Uvo Beate und Wı  er-Smath. Holzgerlingen: Hänssler, 2000
P  9 44() D Abb., 34,95

Der brıitische Gelehrte Arthur Krnest Wılder-Smuith (geb 1n Readıng, Berkshire
1915, gest 1n Bern 1995 ist, weıt über Deutschland hınaus bekannt als Autor,
dessen KHngagement VOI em der Schöpfungstheologie 1n Abgrenzung ZULI HiVvO-
Iutionstheoriıe gilt. uch se1ne akademıische Horschungs-— un! Lehrtätigkeit als
Chemiker und Pharmakologe einen bemerkenswert breiten geographischen
Radıus HKr erwarb akademıische 'Tıtel bzw. lehrte und Orschie unter anderem 1n
London, Genf, Zürich, Luzern, asel, Chicago, Bergen/Norwegen un 1n Ankara:
och ausgedehnter erstrecken sıch se1ne Vortragsreisen, iın denen iımmer wıeder
agen der Evolutionstheorie Un der Drogenproblematık behandelte.

ach sel1ner Bekehrung (S 93ff. ) wurde G hed der „Offenen Bruder‘  7 (S 162
169f. 333) Seine Hrau ıne 'Tochter des Iutherisch-erwecklıiıchen Pfarrers Wiıl-
helm CGottwald (Kraschnitz/Schlesien, Gollnow/Pommern, nach der Vertreibung
1n Frankfurt/M.). Als besonderes geistliches Prinzıp erkannte Wiılder-Smith, dass
Nneue un tiefere (Glaubenserkenntnis eNtStE WEl (NTrıSsteNn dem bısher Hrkann-
ten gehorsam olge eıisten (S 98f.) In dıe Schweiz übergesliedelt, WaTl 1mM
Nachkriegsdeutschland VOT allem als Redner VOT Studenten aktıv (S 154ff. ).

Die darwiniıistische Evolutionstheorie halt füur „ganzlıch unwı1ıssenschafitlıch”
(S 276); „logisches Denken' TE „letztlıch ZUI Erkenntnis e1nes Schöpfergottes”
(S 275): Die 1n der Autoblographie genannten Hauptargumente sınd

a Dıe Evolutionstheorie beraubht uns der absoluten erte (S 287).
b) Diıie Informationstheorie strafe materılalıstische Entstehungstheorien Ka
gCN, „und Z W aus dem einfachen Grund, e1l keine uUuNS ekannte Sprache,
keine Grammatık und keın ode jemals Aus Zufallsprozessen hervorgegangen
S1nd” S 284, vgl 414 unter Nr 2
C) Biologisches Gewebe besteht A Uus optısch reinen Molekulen )9'  B  @I erfah-
rene Chemiker weıß, solche können nıcht durch irgendwelche darwınıstischen
Zufallsprozesse hergestellt werden. Die thermodynamıschen (Gesetze verbie-
ten Anhand des stereochemischen un! informatorischen Bewelsma-
erlals kann die Unmöglichkeıit einer spontanen Bıogenese eindeut1ıg gezeigt
un! belegt werden” (S 285).


